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               Nicht jedes Herz folgt guten Absichten

               Nachdem er Yuwen Song aus dem vom Krieg zerrütteten Chang'an gerettet hat, hilft Shen Qiao ihm, ein neues Leben in der Bixia-Schule zu beginnen. Doch keine gute Tat bleibt ungesühnt und es dauert nicht lange, bis Shen Qiaos eigener skrupelloser Dämonenmeister, Yan Wushi, auf den Plan gerufen wird. Währenddessen beginnen die Vorbereitungen für die nächsten Schwertprüfungen und jeder der Bixia-Schule hofft auf die Chance, Ehre, Prestige und einen Aufstieg innerhalb der Ränge zu erlangen. 

               Doch nicht jeder dort hegt ehrenhafte Absichten. Im Schutze der Nacht wird Shen Qiao vor dunklen Mächten gewarnt, die die Prüfungen in ein Blutbad zu verwandeln drohen! Werden Yan Wushi und Shen Qiao die Gefahren unbeschadet überstehen? Eine schicksalhafte Schlacht steht bevor!
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            Ein ausführliches Verzeichnis mit mehr Informationen über die Charaktere befindet sich am Ende des Buches im Anhang.
 
Xuandu-Berg (Daoistische Schule)
Shen Qiao
Yu Ai
Qi Fengge (ehemaliger Anführer, verstorben)
Gu Hengbo
Tan Yuanchun
Yuan Ying
 
Huanyue-Schule (Dämonische Schule)
Yan Wushi
Yu Shengyan
Bian Yanmei
 
Hehuan-Schule (Dämonische Schule)
Bai Rong
Yuan Xiuxiu
Sang Jingxing
Xiao Se
Yan Shou
Baoyun
 
Fajing-Schule (Dämonische Schule)
Guang Lingsan
 
Linchuan-Akademie (Konfuzianische Schule)
Ruyan Kehui
Xie Xiang
Zhan Ziqian
 
Liuhe-Gilde
Dou Yanshan
Yun Fuyi
 
Angehörige der Qi-Dynastie
Die Qi-Dynastie wurde von Zhou annektiert
Gao Wei (ehemaliger Kaiser von Qi)
Murong Qin
Murong Xun
Mu Tipo
Chen Gong
 
Angehörige der Zhou-Dynastie
Yuwen Yong (ehemaliger Kaiser von Zhou, verstorben)
Yuwen Yun (amtierender Kaiser von Zhou)
Puliuru Jian (Herzog von Sui)
Su Wei (Herzog des Bezirks Meiyang)
Madame Qin (Su Weis Mutter)
Yuwen Qing (offizieller Beamter am Kaiserhof)
Dou Yan (Nichte von Yuwen Yong)
Dou Yi (Vater von Dou Yan)
Yuwen Xiang (Prinz von Qi, verstorben)
Yan Ying
Yuwen Song (Yuwen Xians jüngster Sohn)
Liu Fang
Zheng Yi
Herzogin Dugu (Herzogin von Sui)
 
Zhongnan-Schule
Zhangsun Sheng
 
Göktürk-Khaganat
Kunye
Hulugu
Duan Wenyang
 
Chunyang-Kloster
Yi Pichen
Su Qiao
Li Qingyu
 
Bixia-Schule
Zhao Chiying
Yue Kunchi
Fan Yuanbai
Lu Feng
Zhou Yexue
Shiwu
 
Tiantai-Schule (Buddhistische Schule)
Xueting (ehemaliges Mitglied)
 
Liuli-Palast
Yuan Zixiao
 
Andere Charaktere:
Tao Hongjing (Verfasser der Zhuyang-Strategien, verstorben)
Cui Youwang (ehemaliger Meister der aufgelösten Riyue-Schule, verstorben)
Huang Xidao
Du Yun
Huang Geifei
Er Deming
Wang-sanlang (auch Wang Zhuo)
Wang-erlang
Chao Yu

               Kapitel 86

               Aufbruch

            Zhangsun Shen hatte die Wahrheit gesagt. Die Jadetaupillen waren extrem wirksam. Shen Qiao nahm zwei, und schon kurze Zeit später floss das wahre Qi der Zhuyang-Strategien durch seinen Körper und reinigte seine Meridiane. Sein Blut und das Qi strömten gleichmäßig, und der dumpfe Schmerz in seiner Brust ließ nach. Es war nicht mehr so anstrengend, mehr als ein paar Worte zu sagen. Shen Qiao verabschiedete sich von Zhangsun Sheng, Dou Yi und Dou Yan und hob Yuwen Song auf das Pferd. Er half dem Jungen dabei, sich im Sattel zurechtzufinden, und ritt langsam los. Ein letztes Mal drehte er sich zur Stadt um. Chang’an erhob sich hinter ihnen, majestätisch wie immer. Obwohl die Stadt von Kriegen und Unruhen gebeutelt wurde, stand sie stolz und unerschütterlich da. In Hunderten und Tausenden von Jahren zogen Menschen und Dynastien vorüber, während Chang’an weiter bestand. In einigen Jahren würde auch der tragische, ungerechte Tod von Yuwen Xian vergessen sein. Dou Yan hielt die Hand ihres Vaters und sah den beiden nach.
»Achtet gut auf euch, geschätzter daoistischer Meister Shen und Yuwen-qilang!«, rief sie laut.
Shen Qiao lächelte ihr zu, doch ihm fiel auf, dass Yuwen Song, der vor ihm saß, kein Wort sagte.
»Willst du Chang’an noch mal ansehen? Es ist schwer zu sagen, wann und ob wir zurückkehren können.«
Yuwen Song dachte nach. »Es ist ein Ort voller Leid, und ihn anzusehen, macht mich nur noch trauriger. Ich hasse es, dass ich so schwach bin und nur zusehen konnte, wie meine Eltern leiden.«
Er war noch jünger als Shiwu, doch in seinen Worten lag so viel Reife. Shiwu hatte unaufhörlich geweint, als sein Meister gestorben war. Yuwen Song hatte im Su-Anwesen geweint. Im Moment war seine Stimme schwach und tonlos, doch er sprach klar und deutlich. Er war noch tapferer als Shiwu. Vielleicht waren alle Kinder aus adligen Familien so. Auch Dou Yan hatte weder geweint noch gezappelt, als Shen Qiao sie getragen hatte. Im Angesicht der Gefahr war sie ganz ruhig geblieben.
Shen Qiao streichelte seinen Kopf. »Denk nicht so. Dein Vater hätte ohne Probleme entkommen können, aber er wollte bleiben. Erstens, weil der deine Mutter und Geschwister nicht zurücklassen wollte, und zweitens, damit er dem Kaiser und der Welt seine Unschuld und Loyalität beweisen konnte. Vielleicht werden manche das nicht verstehen, aber du als sein Sohn schon, oder?«
Yuwen Song stimmte zu. Dann sagte er nach einer Weile leise.
»In Wahrheit hat mein Vater einige Vorkehrungen getroffen. Er wollte, dass Mutter und die anderen die Stadt verlassen. Aber Mutter wollte Vater auch nicht allein lassen, genauso wie meine Brüder. Ich bin der Jüngste, also hat Onkel Yan mich weggebracht.«
»Ja«, sagte Shen Qiao. »In solchen Zeiten muss jeder von uns schwierige Entscheidungen treffen. Manche wollen ihr Leben um jeden Preis retten, und manche entscheiden sich, ihr Leben für ihr Ansehen zu geben oder dadurch eine Botschaft zu senden. Nichts davon ist richtig oder falsch. In den dunkelsten Zeiten zeigt sich die wahre Seite eines Menschen. So viele Menschen waren bereit, dem Prinzen von Qi beizustehen, und die Su-Familie hat sich dafür sogar gegen den Kaiser gestellt. Jeder weiß, wie es um die Moral von Yuwen Xian bestellt war. Keine Lästereien und Gerüchte der Welt können das zerstören. Da du mir anvertraut wurdest, will ich dich in Sicherheit bringen. Hast du andere Verwandte?«
Eigentlich hatte Shen Qiao vorgehabt, Yuwen Song zur Bixia-Schule auf dem Berg Tai zu bringen, doch er merkte, was für eine starke Persönlichkeit der Junge hatte, und wollte ihn nach seiner Meinung fragen.
Yuwen Song schüttelte den Kopf. »Der ganze Yuwen-Clan stammt aus der kaiserlichen Familie. Selbst wenn mich jemand aufnehmen würde, bringen sie sich damit in Schwierigkeiten. Yuwen Yun hat schon meinen Vater und andere Leute aus der Familie umgebracht. Sie waren alle respektiert und angesehen. Das zeigt, dass er keine Skrupel hat, seine Autorität durchzusetzen. Ich gehe dahin, wohin du gehst, Shen.«
»Also gut«, sagte Shen Qiao. »Dann reiten wir zur Bixia-Schule.«
»Wo ist die Bixia-Schule?«
»Auf dem Berg Tai.«
Yuwen Song sah interessiert zu ihm auf. »Berg Tai wie der erste der Fünf Heiligen Berge?«
Shen Qiao lächelte. »Korrekt. Der Berg Tai liegt in einer der schönsten Bergketten der Welt. Die roten Wolken bei Sonnenaufgang sind unglaublich schön. Ein Anblick, den man nie vergessen wird.«
Yuwen Song war noch ein Kind und leicht abzulenken. Obwohl sein Herz gebrochen war, malte sich seine Fantasie bei Shen Qiaos Worten fantastische Szenarien aus, und in seinem Gesicht zeigte sich eine Spur Vorfreude.
 
Yuwen Yun hatte Yuwen Xians Einfluss stehts gefürchtet. Aus Angst, dass sich mit mehr Zeit Gegenströmungen bilden würden, hatte er sofort Männer geschickt, um das Anwesen zu umstellen, damit Yuwen Xian sich verstecken musste. Alle nahmen an, dass Yuwen Yun seinen Onkel gar nicht umbringen wollte, und wurden unvorsichtig. Niemand hatte erwartet, dass Yuwen Yun Murong Qin schicken würde, um ihn zu töten. Aus Unwillen über die Erniedrigung hatten alle auf dem Qi-Anwesen vor den Augen der Boten Suizid begangen. Die Neuigkeiten hatten sich rasch in der Stadt verbreitet und alle schockiert. Alle trauerten um Yuwen Xian, und überall tauchten Gedenkstätten auf, bei denen auch die Diener des Kaisers beschuldigt und angeklagt wurden. Das war implizit auch eine Kritik am Kaiser. Im Geheimen gab es eine Menge Menschen, die alles dafür taten, um die Bewegungen des Kaisers zu sabotieren, damit er keine weiteren Leute auf die Jagd nach Shen Qiao und Yuwen Song schicken konnte. Deshalb begegneten die beiden lange keinem einzigen Soldaten aus Chang’an. Dadurch dass Shen Qiao zwei Älteste der Hehuan-Schule getötet hatte, begann dort im Inneren ein blutiger Streit. Doch schon als Shen Qiao Sang Jingxing schwer verletzt hatte, hatte er den Groll der Schule auf sich gezogen. Momentan blieben sie ruhig, aber Shen Qiao wusste, dass sie ihn früher oder später jagen würden.
Obwohl Shen Qiao noch verletzt war, war er nicht mehr derselbe Mann wie zuvor. Solange nicht Sang Jingxing oder Yuan Xiuxiu persönlich auftauchten, würde er die Gefahr abwenden und Yuwen Song beschützen können.
Als sie die Provinz He erreichten, wurden sie langsamer und wählten nicht den kürzesten Weg zur Bixia-Schule, sondern reisten nach Süden, um sich zu erholen und Yuwen Song ein wenig abzulenken. Sie waren drei Monate auf Reisen. Sie ruhten sich aus, zogen weiter, ruhten sich aus und zogen wieder weiter. Wenn sie in einer Stadt Rast machten, übernachteten sie stets in einem daoistischen Kloster, und Shen Qiao unternahm Ausflüge mit Yuwen Yong. Sie besuchten Sehenswürdigkeiten oder bummelten durch die Straßen und beobachteten den Trubel in der Stadt.
»Die Launen des Lebens haben alle ihren eigenen Sinn. In den Geschehnissen dieser Welt liegen viele Wahrheiten – aus dem großen Dao entspringen Tausende Pfade, aber selbst wenn es Millionen Variationen gibt, entfernen sie sich nie von ihrer Quelle.«
Je mehr Shen Qiao von der Welt sah, desto klarer wurde sein Herz, und es half seiner Kampfkunst. Er war längst nicht mehr der niedergeschlagene, betrogene Schulleiter des Xuandu-Bergs. Doch selbst inmitten des Staubs der gewöhnlichen Welt fehlte es ihm an Materialismus, und er wirkte losgelöster als je zuvor. Dunkles Haar, blaue Roben, ein Langschwert auf seinem Rücken, seine Haut ebenmäßig und rein wie das Mondlicht. Er sah aus wie ein Unsterblicher, der sich zwischen den Menschen bewegte. Ihn umgab stets ein Hauch von erhabener, unnahbarer Abstinenz.
Yuwen Song konnte durch die Ablenkung seine Trauer und Melancholie lindern. Wenn ein so junges Herz zu lange und tief in Traurigkeit versank, würde es kein hohes Alter erreichen. Shen Qiao dachte viel darüber nach und verzichtete darauf, mit ihm über Theorien und Philosophien zu reden. Stattdessen nahm er den Jungen mit auf Ausflüge, damit er die Welt sehen und verstehen konnte. So würde sich sein Geist öffnen und sein Horizont erweitern.
 
»Ich muss euch wissen lassen, dass ihr beide zum perfekten Zeitpunkt hier angekommen seid! Heute ist das Bankett von Meister Huang anlässlich seines sechzigsten Geburtstags. Alle wichtigen Beamten und Prominenten aus der Stadt sind hier, um ihre Glückwünsche zu überbringen. Wenn ihr den Berg für den Ausblick erklimmen wollt, dann bleibt doch noch bis morgen. Es wäre eine Schande, das Bankett zu verpassen!«
Als sie an der Grenze zu Runan ankamen, übernachteten Shen Qiao und Yuwen Song in einem Gasthaus. Der Pförtner hatte bemerkt, dass sie nicht von hier stammten, und sprach seine Empfehlung aus.
»Meister Huang?«
Natürlich sagte der Titel allein Shen Qiao nichts.
»Ja. Meister Huang heißt eigentlich Xidao. Er ist ein illustrer Gelehrter und sowohl im Jianghu als auch an den Universitäten wohlbekannt. Ich kann nicht von mir behaupten, besonders viel zu wissen, aber sein Ruf ist gigantisch. Außerdem ist er sehr gastfreundlich – es bedarf keiner Einladung, um mitzutrinken. Ich habe außerdem gehört, dass er den bekannten Lautenspieler Meister Du eingeladen hat. Auch wenn so viele Leute kommen werden, dass man ihn nicht sehen kann – allein die Musik zu hören, reinigt den ganzen Körper …«
Der Pförtner schwärmte immer weiter. Shen Qiao erinnerte sich an den Namen Huang Xidao. Ihm war, als hätte Yan Wushi ihn irgendwann erwähnt. Er stammte aus einer adligen Familie in Runan und war sowohl in der Musik als auch in der Kampfkunst sehr begabt. Aber aufgrund seiner Familiengeschichte konnte er nicht als volles Mitglied des Jianghu zählen. Yan Wushi hatte kein Interesse an zweitklassigen Kampfkünstlern. Er hatte Huang Xidao nur erwähnt, da dieser seine Musik mit so bitterer Verzweiflung erfüllen und gleichzeitig so schöne Stücke spielen konnte, dass sogar Vogelschwärme kamen, um ihm zuzuhören. Er teilte einige Gemeinsamkeiten mit Guang Lingsan, dem Oberhaupt der Fajing-Schule. Während Huang Xidao nicht so gut kämpfen konnte, war seine Musik doch viel ausgereifter. Deswegen hatte Yan Wushi ihn kurz erwähnt.
Yuwen Songs Augen leuchteten, und er zupfte an Shen Qiaos Ärmel. Shen Qiao beugte sich hinunter, und Yuwen Song flüsterte: »Ich habe den Lautenspieler schon mal gesehen. Er heißt Du Yun und ist schon im Palast aufgetreten. Was der Herr sagt, stimmt. Alles, was er spielt, bleibt einem noch lange im Ohr.«
»Willst du zuhören?«, fragte Shen Qiao.
Yuwen Song sah ihn sehnsüchtig an. »Wäre das in Ordnung?«
Shen Qiao lächelte. »Natürlich. Wenn Meister Huang so gastfreundlich ist, stören ihn zwei weitere Gäste sicher nicht.«
 
Das Huang-Anwesen war nicht weit vom Gasthaus entfernt. Als sie ankamen, empfing sie der Verwalter des Hauses in festlicher Kleidung und hieß alle Gäste willkommen. Als er Shen Qiao und Yuwen Song sah, fragte er sie pflichtbewusst nach ihrem Namen. Um Ärger zu vermeiden, nutzte Shen Qiao einen Decknamen.
»Ich bin Shan Qiaozi, ein wandernder Daoist. Ich habe gehört, dass Meister Huang Geburtstag hat, und wollte ihm gratulieren.«
Es wäre unhöflich, ohne ein Geschenk aufzutauchen, deswegen hatten sie unterwegs eines gekauft. Yuwen Song hielt es mit beiden Händen hoch. Der Verwalter beachtete das kleine Präsent nicht weiter – viele Menschen kamen hier an, um kostenloses Essen zu genießen, doch das Huang-Anwesen war groß und wohlhabend, deswegen störten ein paar zusätzliche hungrige Mäuler nicht. Er entschied anhand des Status einer Person, wer sich wohin setzen durfte. Es gab Plätze für die Menschen aus dem Jianghu und andere für Gelehrte.
Der Verwalter hatte schon alle möglichen Leute gesehen und daher ein scharfes Auge entwickelt. Als er das lange, waffenförmige Stoffbündel sah, das Shen Qiao auf dem Rücken trug, hakte er nach. »Darf ich fragen, ob Ihr aus dem Jianghu stammt?«
Doch Shen Qiao schüttelte den Kopf. »Ich beherrsche nur ein wenig Kampfkunst – ich kann nicht sagen, dass ich zum Jianghu gehöre.«
Angesichts seines außergewöhnlichen Auftretens wagte der Verwalter nicht, ihn als gewöhnlichen Bürger einzustufen. Ihm fiel auch auf, dass Yuwen Song zwar jung war, aber ähnlich elegant und gefasst wirkte. Daher ließ er sie sofort dorthin bringen, wo die anderen Scholaren und Gelehrten Platz genommen hatten.
Shen Qiao kannte die anderen Gäste nicht, aber er war höflich, gutmütig und freundlich zu allen. Als die anderen seine daoistische Kleidung sahen, konnten sie nicht widerstehen, ihn über daoistische Philosophien auszufragen. Nachdem er ein paar Fragen beantwortet hatte, war Shen Qiao bereits mit den Leuten um ihn herum befreundet, und er wusste auch, dass es sich um berühmte Gelehrte aus der Stadt handelte, die unter ihresgleichen einen gewissen Ruf genossen. Auch sie waren wegen des Auftritts von Meister Du gekommen – ihre Wertschätzung war aus ihren Worten zu entnehmen. Es strömten immer mehr Gäste auf die Feier, und der Gastgeber war damit beschäftigt, alle zu begrüßen. Es herrschte eine gute, aber etwas laute Atmosphäre, während sich die Leute unterhielten und Yuwen Song aufmerksam den Diskussionen über die Musik um ihn herum lauschte. Shen Qiao hob unwillkürlich den Kopf und sah aus dem Augenwinkel eine Gestalt. Sie kam ihm so bekannt vor, dass er sich ein überraschtes Keuchen nicht verkneifen konnte.

               Kapitel 87

               Wiedersehen mit Yan Wushi

            Die Gestalt war niemand Geringeres als der Schulleiter der Fajing-Schule: Guang Lingsan.
Die dämonische Riyue-Schule hatte sich in drei Zweige aufgespalten, und die Fajing-Schule hatte ihre Aktivitäten nach Tuyhun verlegt. Doch da die Welt in Aufruhr war, hatte sich Guang Lingsan auch in die Belange des Jianghu in den Zentralen Ebenen eingemischt – und nicht zuletzt beim Hinterhalt auf Yan Wushi geholfen. Als die Kunde von Yan Wushis Tod die Runde machte, hatte die Fajing-Schule ihren Einfluss wieder östlich erweitert und die Gebiete der Huanyue-Schule an der Grenze zwischen Zhou und Tuyuhun beansprucht.
Ehrlich gesagt hatte Shen Qiao nicht wirklich etwas mit Guang Lingsan zu tun, allerdings war es schwer, ihn nicht zu bemerken. Doch er zeigte sich selten in der Öffentlichkeit, deshalb erkannten ihn viele nicht. Er bewegte sich anmutig, gekleidet in Roben mit weiten Ärmeln, durch die Menschenmenge, als würde er spazieren gehen.
Shen Qiao wies Yuwen Song an, sitzen zu bleiben, und folgte Guang Lingsan. Obwohl auch Shen Qiao wirkte, als würde er gemütlich schlendern, überbrückte er eine große Entfernung in kürzester Zeit, so leise und geschmeidig, als würde er auf Wolken laufen. Eine Magd hatte das Gefühl, dass etwas oder jemand an ihr vorbeigegangen war, doch als die den Kopf drehte, war Shen Qiao schon aus ihrem Blickfeld verschwunden. Das war die Perfektion des Qinggong »Ein Regenbogen erstreckt sich über den Himmel«. Auch Guang Lingsan war flott unterwegs. Shen Qiao ging um eine Ecke und hatte drei mögliche Wege: Einer führte zum Haupthof, ein malerischer Pflastersteinweg tiefer in die Gärten und einer zu einem Teich im Hinterhof. Das Huang-Anwesen thronte über Runan, und die Gegend dahinter bestand aus Felsen, die die Sicht versperrten. Guang Lingsan war nicht zu sehen, und Shen Qiao wusste nicht, welchen Weg er gewählt hatte. Er dachte einen Moment nach und setzte seine Hoffnung schließlich auf den dritten Weg.
Die Huangs waren eine einflussreiche Familie im Ort. Dieser Garten war an ein Gebäude nebenan angeschlossen und diente ursprünglich der Bewirtung von Gästen. Normalerweise durften die Leute hingehen, wo sie wollten, aber da im Haupthaus eine Feier im Gang war, würde wohl niemand zum Hinterhaus gehen. Als Shen Qiao auf den Teich zulief und dabei seine Schritte und den Atem so leise wie möglich hielt, hörte er plötzlich aus der Ferne das leise Gemurmel einer Unterhaltung. Eine der Stimmen ließ sein Herz schwer werden, als hätte er einen harten Schlag erhalten. Sogar sein Atem wurde für einen Moment hektisch und unregelmäßig. Es war nur kurz – ein durchschnittlicher Kampfkünstler hätte solch subtile Veränderungen nicht wahrgenommen, aber das galt nicht für Meister, die eine bestimmte Stufe erreichten. Egal, wo sie waren, sie konnten die Bewegung des Qi in ihrer Umgebung wahrnehmen, sodass sie sogar ihr eigenes wahres Qi mobilisieren konnten. Die kleinste Störung reichte aus, um zu bemerken, dass etwas nicht stimmte.
Ein Blatt schoss auf Shen Qiao zu, von wem, wusste er nicht. Es schnitt mit unglaublicher Geschwindigkeit geräuschlos durch die Luft. Jeder auch nur mittelmäßige Kampfkünstler hätte nicht rechtzeitig ausweichen können. Aber zum Glück schien der Angreifer niemanden töten zu wollen, das Blatt fegte an Shen Qiaos Haaren vorbei – eine Warnung.
Hätte das Blatt irgendjemand anderen gestreift, der kein erstklassiger Praktizierender war, wären sie vor Schreck zusammengezuckt. In jedem Fall hätten sie ein Geräusch gemacht. Guang Lingsan hatte erwartet, dass es sich nur um ein unbedeutendes Geburtstagsbankett der Familie Huang handelte und die Gäste demnach auch unbedeutend waren. Seinem Blatt jedoch folgte nicht einmal das leiseste Flüstern, als wäre es ein Stein, der lautlos im Meer versank.
Das war seltsam. Er konnte nicht anders, als zu zucken und sich zu fragen, ob es hier nicht doch jemand Unglaubliches gab, einen kauernden Tiger oder einen verborgenen Drachen. Der Gedanke, dass ein ihm unbekannter Großmeister hier auftauchen würde …
»Welcher edle Herr beehrt uns mit seiner Anwesenheit und weiß doch nicht, dass man ›nichts Böses hört und nichts Böses sieht‹? Es ist unhöflich, zu lauschen.«
Guang Lingsans Stimme war hell und klar, und er kam hervor. Als er den ungebetenen Gast sah, zeigte sich für den Bruchteil einer Sekunde Überraschung in seinem Gesicht.
»Du warst es also, Shen Qiao.«
Bei ihrer letzten Begegnung waren sie nicht im Guten auseinandergegangen, doch Guang Lingsan lächelte, als wäre nie etwas geschehen. Shen Qiao war allerdings auf den Mann neben ihm fixiert, denn neben Guang Lingsan stand niemand Geringeres als Yan Wushi.
[image: Yan Wushi und Shen Qiao stehen nebeneinander, mit dem Rücken zu ihnen steht eine weitere Person am rechten Bildrand.]Er war es zweifellos. An seinen Schläfen zeigte sich das Weiß seiner Haare. Er hatte die Arme hinter dem Rücken verschränkt, seine Haut strahlte wie weiße Jade, und ein überhebliches Lächeln stand ihm im Gesicht. Es war genau wie bei ihrem allerersten Treffen. Selbst an Yan Wushis Tiefpunkt hatte Shen Qiao keinen Anflug eines mentalen Zusammenbruchs bei ihm bemerkt. Er strahlte wie immer überbordendes Selbstvertrauen und Selbstgefälligkeit aus.
Es waren ungefähr vier Monate vergangen, seit Yan Wushi Sang Jingxing weggelockt hatte und Shen Qiao allein nach Chang’an gegangen war. Das war weder eine lange noch eine kurze Zeit. Eine einzige Nacht reichte einem Kampfkünstler mitunter für einen großen Durchbruch, doch ohne Fortschritte verblassten auch Jahre und Jahrzehnte.
Yan Wushi war schon immer ein Genie der Kampfkünste gewesen. Nachdem er drei Bände der Zhuyang-Strategie erlangt hatte, einschließlich der Schriften über die dämonische Disziplin, hatte er Shen Qiao gesagt, dass er bereits wisse, wie er den Makel in seinem dämonischen Kern beheben könne. Es war also nicht undenkbar, dass er vier Monate später wieder so gesund und strahlend war wie vor dem Hinterhalt. Aber eine Frage blieb: In jener Nacht hatten sich seine Kampfkünste noch nicht erholt, wie also hatte er der Gefahr durch Sang Jingxing entkommen können? Und Guang Lingsan gehörte zu den Attentätern, die ihn in diesen Hinterhalt gelockt hatten und durch sein Wissen über den dämonischen Kern verantwortlich für die Schwere der Verletzungen war. Warum war Yan Wushi hier mit ihm? Die beiden unterhielten sich entspannt und gaben ein harmonisches Bild ab. Es sah nicht aus, als würden sie gleich gegeneinander kämpfen.
Zweifel fraßen sich durch Shen Qiaos Herz. Er wusste nicht, welche Frage er zuerst stellen sollte. Guang Lingsan bemerkte es und lächelte.
»Stört es dich, dass ich hier bin, Shen?«
Shen Qiao riss sich zusammen. Als er Yan Wushis Gesicht gesehen hatte, waren seine Gedanken im Chaos versunken und hatten ihn bis in seinen daoistischen Kern erschüttert. Doch er nutzte den Moment im Gespräch, um sich zu sammeln.
»Das Bankett der Huang-Familie steht allen offen, deswegen wundert es mich nicht, dass du hier bist, Guang. Ich bin nicht der Gastgeber, warum sollte ich etwas dagegen haben? Ich wüsste gern, warum Yan Wushi auch hier ist.«
Guang Lingsan sah zu Yan Wushi und lächelte dann. »Solltest du es ihm nicht erklären, Yan?«
Doch Yan Wushi spottete. »Wer ist das? Muss ich ihn kennen?«
Es war, als hätte man einen kalten Eimer Wasser über Shen Qiao ausgekippt, und sein Herz erkaltete. Er musterte Yan Wushi genau. Nicht nur, dass Yan Wushi ihn nicht wiedererkannte, es lag auch kein Hauch von Vertrautheit in den Tiefen seines Blicks verborgen. Shen Qiao sah nicht einmal das Gefühl der Nähe, das man bei einem Wiedersehen zwischen alten Freunden erwartete, geschweige denn die Freude, jemanden nach langer Trennung wiederzusehen. Der Mann, der ihn im heruntergekommenen Tempel angelächelt und geküsst hatte, ihn seufzend »Törichter A-Qiao« genannt hatte, stand hier vor ihm, die Worte hallten noch in Shen Qiaos Ohren nach. Seit ihrem Treffen am Fuße des Banbu-Gipfels waren ihre Schicksale durch einen unsichtbaren Faden untrennbar miteinander verbunden. Wenn man davon ausging, dass Yan Wushi anfangs Shen Qiao das Leben gerettet hatte, dann hatte auch Shen Qiao inzwischen mehrmals sein Leben riskiert, um Yan Wushi zu schützen. Er hatte ihn vom Rande des Todes zurückgeholt, doch Yan Wushi betrachtete ihn nur als Werkzeug und behandelte Shen Qiao ohne den geringsten Anflug von Sentimentalität. Er hatte ihn sogar selbst in die Flammen gestoßen, was Shen Qiao beinahe zum Verhängnis wurde. Bei sorgfältiger Analyse war Yan Wushi derjenige, der Shen Qiao mehr schuldete, aber Herzensangelegenheiten konnten nicht so nüchtern wie Transaktionen behandelt werden, ließen sich nicht berechnen und abwiegen. Nach jedem Treffen waren vergangene Gefälligkeiten und Groll immer mehr verschwommen und nicht mehr abgrenzbar.
Bis zu diesem Moment im Tempel, in dem Yan Wushi ihn in einer hohlen Buddhastatue versteckt und Sang Jingxing weggelockt hatte.
Danach hatte sich alles verändert.
Aber nun stand der Mann, der Shen Qiao gesucht hatte, hier und plauderte mit einem Feind.
Was war geschehen?
So sollte es nicht sein.
So sollte es nicht sein …
Diese Gedanken hallten mehrmals in Shen Qiaos Herz wider. Er erinnerte sich daran, als Yan Wushi nach den schweren Verletzungen das erste Mal wieder aufgewacht war und an Qi-Abweichung gelitten hatte. Das bekräftigte ihn in seiner Theorie: Yan Wushi hatte sich nicht vollständig erholt, seine Persönlichkeit hatte sich erneut stark verändert, und so hatte er seine Erinnerungen verloren. Guang Lingsan hatte die Chance genutzt, um sich ihm zu nähern und sein Vertrauen zu gewinnen. Doch selbst im Angesicht eines so unvorhergesehenen Ereignisses beruhigte sich Shen Qiao schnell wieder und dachte über seine nächsten Schritte nach.
»Schulleiter Yan, dein Gedächtnis ist furchtbar«, sagte er. »Vergisst du etwa deinen eigenen Retter?«
»Retter?« Yan Wushis Ton war voller Spott. »Ich würde gern sehen, aus welchem Holz du geschnitzt bist, wenn du dir so einen großspurigen Titel gibst!«
Er schoss auf Shen Qiao zu und schlug nach ihm. Als Kampfkünstler war jede Bewegung, jedes Wort ein Spiegel ihres Fortschritts. Yan Wushi unterschätzte Shen Qiao nicht – er legte etwa sechzig bis siebzig Prozent seiner Stärke in den Schlag. Selbst wenn sein Gegner ihm einigermaßen ebenbürtig war, müsste er sein Schwert ziehen, um dem Schlag zu begegnen. Doch Shen Qiao war darauf vorbereitet. Er hatte nicht vor, Yan Wushi vor den Augen von Guang Lingsan in einem fremden Haus zu bekämpfen. Er zog sich mehrere Meter zurück und verschwand hinter den Felsen des Steingartens. Federleicht und anmutig wie ein fallendes Herbstblatt. Diese Demonstration eines perfektionierten Qinggong überraschte nicht nur Yan Wushi ein wenig, sondern entlockte auch Guang Lingsan ein Lob.
»Ich glaube, nur wenige können mit deinem Qinggong mithalten, Shen! Ein Regenbogen erstreckt sich über den Himmel – wirklich außergewöhnlich. Xuandu-Berg verdient seinen Ruf!«
»Du bist zu freundlich, Schulleiter Guang.« Shen Qiaos Gesichtsausdruck war kühl. »Das hier ist das Huang-Anwesen und ich nur ein Gast. Es wäre unhöflich, das Geburtstagsbankett eines anderen zu stören. Wenn Schulleiter Yan kämpfen möchte, lasst uns dafür einen anderen Ort und eine andere Zeit ausmachen. Dann leiste ich dir gern Gesellschaft.«
»In der Tat«, sagte Guang Lingsan mit einem Lächeln. »Auch wenn hier im Hinterhof keiner ist, wäre es unansehnlich, die Familie zu stören. Wushi, da der daoistische Meister Shen mit dir in Erinnerungen schwelgen möchte, macht doch ein neues Treffen aus.«
Shen Qiaos Auge zuckte.
Yan Wushi schnaubte. »Ich kenne ihn nicht mal. Warum sollte ich in Erinnerungen schwelgen wollen? Muss ich jeden bespaßen, der mit dieser Ausrede an meiner Tür klopft? Sein Qinggong ist in Ordnung, seine innere Energie ist durchschnittlich, und er hat vermutlich ein paar schicke Schwerttechniken. Er würde in unter hundert Schlägen gegen mich verlieren. Warum sollte ich so einem Gegner einen Kampf gewähren, wenn ein Blick ausreicht?«
Diese Worte erinnerten Shen Qiao an den Tag, an dem Yan Wushi zu ihm gesagt hatte: »Ich brauche keine Freunde. Nur eine Person kann mir ebenbürtig sein: ein Gegner.«
Shen Qiao erkannte, dass auch er inzwischen die Kunst der Selbstironie und des Spotts gelernt hatte, ganz gleich, wie schrecklich die Umstände waren.
»Wenn du nicht gegen mich kämpfst, woher willst du wissen, dass ich dir unterlegen bin?«, fragte er Yan Wushi. Er wollte Yan Wushi nur zu einem Kampf provozieren, um Gelegenheit zu haben, mit ihm allein zu sein, um ihn vor Guang Lingsan zu warnen. Doch Yan Wushi wollte keinen weiteren Blick an ihn verschwenden.
»Ich hab keine Geduld mehr für diesen Ort. Du wolltest unbedingt herkommen und der Musik lauschen«, sagte Yan Wushi zu Guang Lingsan. Der lächelte bezaubernd und widersprach nicht.
»Ja, das ist meine Schuld.«
»Dann hör allein zu«, sagte Yan Wushi. »Komm zu mir, wenn du fertig bist. Du weißt, wo du mich findest.«
»Also gut«, sagte Guang Lingsan. »Dann geh schon vor. Ich begleite dich nicht bis zur Tür.«
Die beiden schienen sehr vertraut miteinander zu sein und doch wie Fremde. Shen Qiao konnte nichts tun und war überflüssig.

               Kapitel 88

               Schüler unterrichten

            Du Yuns Musik war wirklich außergewöhnlich. Die Noten seines Lautenspiels tönten durch das Anwesen der Huangs, und selbst die Vögel schienen ihren Gesang zu unterbrechen, um zu lauschen. Die geselligen Runden wurden ganz still, und alle hörten gebannt zu, während die Musik die Luft erfüllte.
Yuwen Song stammte aus gutem Hause und war für sein Alter äußerst intelligent. Das zeigte sich in seiner Wertschätzung der Musik. Er saß aufmerksam da und spürte die Musik mit jeder Faser seines Körpers. Erst als das Stück zu Ende war und Shen Qiao sich neben ihn setzte, erwachte er aus seiner Trance.
»Oh, du bist zurück.«
Yuwen Song bemerkte, dass Shen Qiaos Blick irgendwie anders war, und konnte nicht anders, als nachzufragen. »Was ist los? Hast du etwas gesehen?«
Shen Qiao runzelte die Stirn. »Ich habe einen alten Bekannten getroffen, aber er hat mich offenbar vergessen.«
»Einen Freund?«
Shen Qiao lächelte. »Mehr Feind als Freund.«
»Habt ihr gekämpft?«
»Nein. Er ist von Natur aus arrogant und lässt sich von niemandem etwas vorschreiben. Von einer Minute auf die andere wechselt er, ohne zu zögern, zwischen Gut und Böse. Zuerst hat er mich gerettet, aber dann einem Feind ausgeliefert.«
»Ah«, sagte Yuwen Song. »Hast du dich dann schon an ihm gerächt?«
Shen Qiao schüttelte den Kopf. »Es hat sich danach ergeben, dass wir etwas Zeit miteinander verbringen. Wir sind einem gemeinsamen Feind begegnet, er hat mich überwältigt und an einem sicheren Ort versteckt und sich der Gefahr allein gestellt, indem er den Feind weggelockt hat.«
Yuwen Song war verwirrt. »Das klingt eigentlich gar nicht so böse? Warum ignoriert er dich jetzt?«
Er war immer noch ein Kind. Egal, wie gewählt und erwachsen er sich ausdrückte, er hatte noch nicht so viele Erfahrungen gesammelt, und seine Worte trugen eine Spur dieser kindlichen Verwunderung in sich. Shen Qiao amüsierte sich darüber und tätschelte ihm den Kopf. »Ich weiß es auch nicht. Vielleicht ist es aber auch besser so.«
Nach diesem Gespräch war etwas von seiner Verwirrung und Enttäuschung verflogen. Yuwen Song fragte: »Sollen wir aufbrechen, Shen?«
Shen Qiao hatte gedacht, dass Yuwen Song beim Anblick des Wohlstands hier im Huang-Anwesen Nostalgie und Wehmut empfinden würde. Doch er hatte sich nur für die Musik interessiert.
»Das Bankett hat schon angefangen, und wir haben unser Geschenk abgegeben«, sagte Shen Qiao. »Die Köstlichkeiten und der Wein hier sind vielleicht nicht so gut wie das Essen im Palast, aber besser als in unserer Herberge. Willst du nicht noch etwas essen?«
Yuwen Song schüttelte den Kopf. »Hier sind zu viele Gäste. Eine aufmerksame Person könnte Verdacht schöpfen. Ich habe schon meinem Drang nachgegeben, um der Musik zu lauschen. Du verwöhnst mich so sehr, ich kann das nicht immer so schamlos ausnutzen.«
Das klang wiederum gar nicht nach einem jungen Kind. Shen Qiao wusste, dass der Tod seiner Familie ihn schwer getroffen hatte. Seit sie Chang’an verlassen hatten, war Yuwen Song extrem wachsam geblieben. Jedes Wort, jede seiner Handlungen zeugten von Vorsicht. Er vermied es, mit Fremden zu sprechen. Dieses Konzert war sein größter Wunsch, seit sie diese Reise gemeinsam angetreten hatten. Shen Qiao erinnerte sich an die Begegnung mit Guang Lingsan. Er war vermutlich nicht deshalb hier, doch wenn er sich entschied, herumzuschnüffeln, würde er Yuwen Song bemerken. Guang Lingsan gehörte zu den besten zehn Kampfkünstlern der Welt. Seine Kraft an sich war in dieser Riege nicht das Beeindruckendste, doch sein Sitz als Schulleiter der Fajing-Schule hatte ihm diesen Rang eingebracht. Shen Qiao wusste, dass man einen dämonischen Praktizierenden niemals unterschätzen durfte. Sie eröffneten Außenstehenden nicht ihr wahres Ich, sondern zeigten nur sorgfältig konstruierte Schichten. Sobald man sich in Sicherheit wähnte, tappte man in eine ihrer ausgeklügelten Fallen. Auch wenn Yuwen Song keinen Nutzen für Guang Lingsan hatte, wusste Shen Qiao nicht, was er vielleicht aus einer Laune heraus tun würde. Außerdem war da noch Yan Wushi …
Shen Qiao nickte. »Also gut, dann lass uns gehen. Noch ist es nicht allzu spät, wir können in der Herberge sicher noch etwas essen.«
Sie waren zu dem Bankett gekommen, um der Musik zu lauschen, und nahmen nichts vom Essen. Das wirkte auf die anderen Gäste reichlich seltsam, sogar der Verwalter war schockiert, als sie das Anwesen so bald wieder verließen. Doch Shen Qiao wollte sich niemandem erklären.
Zurück in der Herberge bestellten sie Essen auf ihr Zimmer: drei Beilagen und eine Suppe. Es war bescheiden, verglichen mit dem, was Yuwen Song sonst am kaiserlichen Hofe von den besten Köchen des Landes serviert bekommen hatte. Doch der Junge verstand seine Situation sehr gut und hatte sich kein einziges Mal beschwert. Shen Qiao fand das sehr beeindruckend und dachte darüber nach, ihn als seinen Schüler aufzunehmen. Doch da Yuwen Song erst einen heftigen emotionalen Verlust erlitten hatte und noch in der Trauer um seine Liebsten versank, wollte Shen Qiao nichts übereilen. Er würde geduldig warten, bis Yuwen Song aus den Schatten seines Herzens aufgetaucht war.
»Bedrückt dich etwas, Shen?«, fragte Yuwen Song plötzlich.
»Es ist nichts«, sagte er. »Ich habe nur über den alten Bekannten vom Geburtstagsbankett nachgedacht.«
»Ist er dir wichtig?«, fragte Yuwen Song.
»Warum fragst du?«
»Wenn er es nicht ist, warum denkst du immer noch an ihn?«
Shen Qiao hüstelte. »Ich denke nicht immer an ihn.«
Yuwen Song sagte nichts, doch sein Blick strafte sein Schweigen Lügen. Plötzlich überkam Shen Qiao das Gefühl, dass es ein Fehler gewesen war, dieses Thema anzusprechen. Selbst wenn er dagegen argumentierte, würde es nichts bringen. Er wollte schnell das Thema wechseln, doch Yuwen Song stellte seine Schüssel ab.
»Weißt du«, sagte er in einem tröstenden Ton. »Ich glaube, in Wahrheit bist du diesem Bekannten auch wichtig.«
Shen Qiao wusste nicht, ob er lachen oder weinen sollte. Er wollte dieses Thema wirklich nicht besprechen, doch es war selten, dass Yuwen Song sich so aufrichtig an einem Gespräch beteiligte, und wollte diesen guten Impuls nicht unterdrücken. Also spielte er mit und fragte: »Warum denkst du das?«
»Mein sechsältester Bruder Liuxiong und ich waren fast gleich alt. Wir haben alles zusammen gemacht. Lernen, essen, schlafen gehen. Einmal hat er mir gesagt, dass auf einem Baum ein Nest mit Phönixeiern ist. Aber er hat mich ausgetrickst, damit ich raufklettere. Ich kam nicht mehr herunter, und er stand unten und hat mich ausgelacht.«
Shen Qiao schmunzelte. »Wie alt warst du da? Ich kann mir kaum vorstellen, dass du dich austricksen lässt, wo du doch so schlau bist.«
Yuwen Songs Gesicht errötete ganz leicht.
»Ich wäre natürlich nicht auf einen normalen Trick reingefallen. Aber er hat jemanden damit beauftragt, ein täuschend echtes Modell eines Phönix anzufertigen, um es nachts mehrmals an meinem Fenster vorbeifliegen zu lassen, und ist damit auf dem Baum gelandet. Er hat gesagt, der Phönix ist zu unserem Haus gekommen, um Eier zu legen. Wäre das nur einmal passiert, hätte ich mir ja nichts dabei gedacht, aber dann bin ich doch neugierig geworden. Wenn du an meiner Stelle gewesen wärst, hättest du sicher auch nachgesehen, oder Shen?«
Shen Qiao verkniff sich das Lachen. »Natürlich!«
»Danach hab ich ihn bei Vater verpetzt. Aber er sagte, Liuxiong hat das gemacht, weil er mich lieb hat. Diejenigen, die er nicht mag, würdigt er keines Blickes. Vielleicht ist dein alter Bekannter auch so?«
Shen Qiao zeigte ein schmales Lächeln. Aus Yuwen Songs Sicht wurde aus dem unvorhersehbaren, rätselhaften menschlichen Herzen etwas kindlich Einfaches.
»Und du hast gesagt, er hat sich für dich in Gefahr gebracht«, sagte Yuwen Song. »Das zeigt, dass ihm noch mehr an dir liegt, genau wie bei Liuxiong und mir. Obwohl er mich oft geärgert hat, hat er an jenem Tag zu Mutter gesagt, dass ich der Jüngste bin und deshalb zuerst gehen muss, um die Blutlinie der Familie Yuwen weiterzuführen.«
Shiwu hätte zu diesem Zeitpunkt bestimmt schon Tränen in den Augen gehabt. Doch Yuwen Songs Stimme wurde nur etwas belegter, und ein Schatten legte sich über sein Gesicht.
Leise sagte er: »Ich würde so gern zurück in die Vergangenheit reisen. Es wäre in Ordnung, wenn er mich jeden Tag ärgert. Ich wünschte, das alles wäre nur ein Traum, und wenn ich aufwache, sind alle wieder am Leben.«
Shen Qiao schwieg für einen Augenblick. Er wusste, dass Yuwen Song viel zu erwachsen für sein Alter war, deshalb würden ihm tröstende Worte kaum helfen.
»Weißt du, was die drei Talente1 sind?«, fragte Shen Qiao stattdessen.
»Himmel, Erde und Mensch«, antwortete Yuwen Song.
»Der Dao des Himmels: Yin und Yang. Der Dao der Erde: Stärke und Freundlichkeit. Weißt du, was danach kommt?«
»Der Dao des Menschen: Nächstenliebe und Gerechtigkeit.«
»Korrekt. Ich wollte eigentlich nicht mit dir über die Vergangenheit sprechen, falls es zu schmerhaft ist. Aber da du es von dir aus angesprochen hast, kann ich auch ein wenig ausschweifen. Praktizierende des Daoismus kultivieren Gelassenheit, doch sie legen auch Wert auf Karma und Wechselwirkungen – das ist nicht nur im Buddhismus wichtig. Yuwen Yuns widerliche Taten haben deine ganze Familie in einen ungerechten Tod getrieben. Wenn du Rache suchst, werde ich nicht nur nicht versuchen, dich vom Gegenteil zu überzeugen, sondern dich auch in Kampfkünsten unterweisen. Aber ich hoffe nicht, dass es dein Herz zerfressen wird. Menschen sind Menschen, weil sie über Weisheit verfügen – das unterscheidet sie von den Tieren. Egal, wie gutmütig ein Tiger oder Löwe ist, sobald er hungrig ist, muss er essen und demnach töten. Aber wenn ein Mensch hungrig wird, kann er diesen Hunger ertragen und kennt mehrere Möglichkeiten, um satt zu bleiben. Dadurch können die Menschen zu den drei Talenten gehören. So weit verstanden?«
Yuwen Song war wirklich ungewöhnlich weise für sein Alter. Nach einem Augenblick der Stille nickte er. »Ich verstehe. Du hoffst, dass ich die Last der Vergangenheit ablegen kann, um eine großartige und unbeugsame Persönlichkeit zu werden. Egal, wie sehr ich Yuwen Yun hasse, ich darf nicht so werden wie er.«
Shen Qiao war sehr zufrieden. »Genau! Du bist wirklich unglaublich. Ich habe nichts anderes vom vielversprechendsten Sprössling der Familie Yuwen erwartet!«
Eine seltene Aufgeregtheit und Freude zeigte sich in Yuwen Songs Gesicht. »Darf ich dann die Kampfkunst von dir lernen?«
Shen Qiao lachte. »Natürlich darfst du. Meine Schule akzeptiert jemanden als Schüler oder Schülerin, sofern zwei Bedingungen erfüllt sind: erstens ihre moralische Einstellung und zweitens ihre Tüchtigkeit. Auch wenn ihre Begabung nicht außergewöhnlich ist, aufrecht und ernsthaft zu sein reicht aus. Dein Talent ist außergewöhnlich, und auch deine körperliche Verfassung ist sehr gut. Bestens geeignet für die Kampfkünste.«
Yuwen Song war überglücklich. Er sprang auf und wollte Shen Qiao als seinen Lehrmeister ehren, doch Shen Qiao hielt ihn auf.
»Keine Eile«, sagte er. »Wir können eine offizielle Zeremonie abhalten, wenn wir die Bixia-Schule erreichen. Wir müssen nichts überstürzen, und dadurch wird es noch mehr Bedeutung haben.«
Yuwen Song hatte keine Einwände. Dieses Gespräch mit Shen Qiao hatte viele Konflikte in seinem Herzen aufgelöst. In dieser Nacht schlief er friedlich und versank in fernen Träumen, als sein Kopf das Kissen berührte. Stattdessen war es Shen Qiao, der nicht zur Ruhe kam. Obwohl er lange meditierte, waren seine Gefühle aufgewühlt, und er schaffte es nicht, eins mit seiner Umwelt zu werden. Es war mitten in der Nacht. Der Lärm des Tagesgeschäfts war verstummt, und das einzige Geräusch war der Gong des Nachtwärters. Shen Qiao konnte weder schlafen noch meditieren, doch er hielt die Augen geschlossen, beruhigte seinen Geist und öffnete seine Sinne. Er hatte das Gefühl, dass seine gesamte Umgebung mit jedem seiner Atemzüge verschmolz. Dann öffnete er plötzlich seine Augen, erhob sich und schwebte zum Fenster. Er bewegte sich leiser als ein Flüstern. Selbst wenn Yuwen Song nicht tief geschlafen hätte, wäre ihm nicht aufgefallen, dass der andere Mann einfach verschwunden wäre. Zu dieser Zeit waren die Fenster nur halb geöffnet – hindurchzugehen war schwierig. Aber Shen Qiao war wie ein Geist. In einem Moment streckte er noch seinen Oberkörper aus dem Fenster, im nächsten glitt seine Gestalt bereits an den Außenwänden des Gasthauses entlang und huschte auf das Dach. Und da, auf dem Dach gegenüber, stand ein Mann. Er war komplett in Schwarz gekleidet, und ein Hut mit Schleier verdeckte sein Gesicht.
[image: Yan Wushi und Shen Qiao begegnen sich im Vollmond. Shen Qiao trägt helle Kleidung, Yan Wushi dunkle. Ihre Haare fliegen im Nachtwind.]
               Kapitel 89

               Einer Spätvorstellung lauschen

            Wenn Ihr nur auf der Durchreise seid«, sagte Shen Qiao, »dann bitte ich Euch, woanders hinzugehen.«
Obwohl der Mann sein Gesicht nicht zeigte, war seine Statur vertraut. Doch Shen Qiao konnte sich nicht sicher sein, ob er es wirklich war. Einst hatte Yan Wushi ihm eine bestimmte Regel des Jianghu erzählt: Wenn man auf Reisen war, würde man nachts unweigerlich Banditen begegnen. Manchmal versteckten sie sich auf den Dächern der Gasthäuser, um Reisende zu überfallen, wenn sich die Gelegenheit bot. Vielleicht, um Geld zu erbeuten, oder aus einem anderen, finstereren Grund. Normalerweise würde man als Reisender nun verkünden, welcher Kampfschule man angehörte. Wenn die Gauner dann hörten, dass ihr vermeintliches Opfer ein Kampfkünstler war, würden sie schnell das Weite suchen.
Shen Qiao hatte bereits sein Qinggong zur Schau gestellt. Jeder mit Augen im Kopf hatte verstanden, dass er ein Kampfkünstler war, und sich einen Diebstahl dreimal überlegt. Aber der andere Mann sprach nicht. Er wartete nicht einmal, bis Shen Qiao zu Ende gesprochen hatte, bevor er angriff. Seine Bewegungen waren unglaublich sanft, als wollte er Blumen pflücken, doch es war nicht die Frühlingsbäche-Fingertechnik, die Shen Qiao erwartet hatte. Die Energiewelle aus seiner Handfläche war luftig-leicht, doch auf halbem Weg verwandelte sie sich in einen eiskalten Sturm, der auf sein Gesicht zuschoss.
Shen Qiao neutralisierte den Schlag mit einem Wischen seiner Ärmel, doch sein Gegner tauchte plötzlich direkt vor ihm auf. Seine rechte Hand traf einen Akupunkturpunkt an Shen Qiaos Handgelenk, und die linke griff nach seiner Kehle. Shen Qiao zog sich nicht zurück, sondern ging zum Konter über. Seine Ärmel rollten sich aus wie Wellen an einer Küste, und er schlug mit aller Härte nach der linken Hand seines Gegners. Seine vor Taubheit kribbelnde linke Hand entzog er dem Griff des Mannes und wollte ihn packen.
»Yan Wushi?«, fragte er. Die Hände sahen seltsam vertraut aus, die Kampfkunst hingegen gar nicht. Der Mann in Schwarz antwortete nicht, sondern setzte zu einem weiteren lautlosen Angriff an. Es schien nicht, als wollte er Shen Qiao töten – es war eher ein Trainingskampf als einer auf Leben und Tod. Doch trotzdem saß jede Bewegung perfekt. Shen Qiao war ein erfahrener Kampfkünstler und verfügte inzwischen über ein umfangreiches Verständnis der Techniken anderer Schulen. Eigentlich konnte er Angriffe und Bewegungen recht schnell einer Richtung zuordnen. Doch die Art dieses Mannes war ein Mysterium. Eine Bewegung schien aus dem Kloster Chunyang des Bergs Qingcheng zu stammen, die nächste war wiederum dämonischer Herkunft. Shen Qiao war verwirrt. Manche mächtige Kampfkünstler machten sich nicht viel aus Duellen oder Kämpfen, sondern hegten eine große Faszination für die Kunst selbst. Shen Qiao machte sich nicht allzu viel aus Vergleichen und seinem Ruf, doch auch er konnte dem Drang nicht widerstehen, sich mit einem unbekannten Gegner zu messen. Durch die Erfahrung, die er im Jianghu gesammelt hatte, war er nicht mehr so unvorsichtig. Es war auch eine Möglichkeit, dass der Feind ihn vom Gasthaus weglocken wollte und es eigentlich auf Yuwen Song abgesehen hatte. Wenn man eine gewisse Stufe der Kultivierung erreicht hatte, konnte man anhand der Atmung den Standort einer Person erahnen. Auch Shen Qiao verfügte über diese Fähigkeit. Trotz seines Kampfs achtete er stets auf Yuwen Song. Zum Glück schlief der Junge so unbekümmert wie zuvor und merkte nichts von dem Kampf direkt über ihm.
Die beiden tauschten mehrere Schläge aus, doch niemand setzte seine ganze Kraft ein. Das Ziel seines Gegners war unklar, und seine Bewegungen wurden noch schneller, abwechslungsreicher und unvorhersehbarer. Shen Qiao nutzte einen Moment der Unaufmerksamkeit seines Gegners, um sich den Hut zu schnappen.
Es war tatsächlich Yan Wushi!
»Schulleiter Yan, was tust du hier?« Shen Qiao runzelte die Stirn.
»A-Qiao, du bist so herzlos«, sagte Yan Wushi. »Ich bin im Kampf gegen Sang Jingxing fast für dich gestorben, und du begrüßt mich mit so einer frostigen Anrede?«
Seine Stimme klang neckisch, und er lachte. Keine Spur der Distanz, die er ihm früher am Tag gezeigt hatte.
»Du erinnerst dich an alles?«
Shen Qiao hatte sich bereits mental auf den Gedächtnisverlust vorbereitet. Doch der Mann war genau wie immer! Shen Qiao stockte und wurde langsamer. Diese Pause nutzte Yan Wushi, sein Finger bohrte sich in Shen Qiaos Schulter, und er sackte in seine Arme.
»Schhh«, machte Yan Wushi und legte einen Finger an die Lippen. »Kein Grund zur Sorge. Ich bringe dich nur woanders hin.«
Bevor Shen Qiao reagieren konnte, hatte Yan Wushi schon den Akupunkturpunkt für sein Sprachzentrum blockiert. Seine Frühlingsbäche-Fingertechnik war wirklich außergewöhnlich geschickt – keine Spur seiner Verletzungen oder irgendwelcher Rückschläge. Shen Qiao hatte gedacht, er sei vorsichtig gewesen, trotzdem war er wieder in eine Falle getappt. Bevor er seine Frustration zum Ausdruck bringen konnte, hob Yan Wushi ihn hoch und sprang vom Dach des Gasthauses. Er fiel und stieg dann wieder empor, elegant und stark, während er durch die schwarze Kleidung nahtlos mit der Nacht verschmolz. Eine Person zu tragen, schien ihn nicht dabei zu behindern.
Yuwen Song ist noch im Gasthaus …
Shen Qiao konnte nicht sprechen, doch es war, als könne Yan Wushi seine Gedanken lesen. »Die Familie Yuwen muss sich keine Sorgen mehr machen, jetzt, da Yuwen Xian tot ist. Yuwen Yun ist der Einzige, der sie alle umbringen will. Niemand sonst interessiert sich für den jüngsten Sohn. Vielleicht für irgendwelche Leute in Chang’an, die sich beim Kaiser einschleimen wollen. Aber ihm so weit nachzureisen und ihn mitzuschleifen? Sinnlos.«
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